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Solothurn-Soleure 16. Mai N° 20 - 1940 16 mal 48, lahrgang 48* Ann6^

DAS ROTEKREUZ
LACROIX
Croce-Rossa
Organ des Schweizerischen Roten Kreuzes

und des Schweizerischen Samariterbundes.

Organe officiel de la Croix-Rouge suisse

et de l'Alliance suisse des Samaritains.

Crusch-Cotschna
Organo della Croce-Rossa svizzera 9
della Federazione svizzera dei Samaritanw

Organ da la Crusch-Cotschna svizzra 9
da la Lia svizzra dals Samaritauns.

Herausgegeben vom Schweizerischen Roten Kreuz - Editö par la Croix-Rouge suisse - Pubblicato dalla Croce-Rossa svizzera - Edit da ia Crusch-Cotschna svizzra

Rotkreuzchefarzt - Medecin en chef de la Croix-Rouge - Medico in capo della Croce-Rossa

rrBleiben wir ruhig, stark, einig!"
Ein Tagesbefehl des Generals

Der General hat an die Armee folgenden vom 11. Mai 1940 datierten
Tagesbefehl erlassen:

«Die Generalmobilmachung, die ich gestern dem Bundesrat beantragt

habe, war bedingt durch den Ernst der internationalen Lage,
Unsere Armee ist bereit, ihre Pflicht an allen unsern Grenzen zu
erfüllen. Mit der letzten Energie wird sie die Freiheit unseres Landes

verteidigen gegen jeden Angreifer, wer es auch sei. Wir alle werden,

wenn es sein muss, uns für unsere Kinder und für die Zukunft unseres
schönen Vaterlandes opfern. Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten: das

Schicksal des Landes liegt in euren Händen. Ich weiss, dass jeder seine
Pflicht tun wird auf dem Posten, den ich ihm anvertraut habe. Ich
wiederhole, was ich euch schon gesagt habe: Nachrichten, die durch
Radio, Flugblätter oder andere Mittel verbreitet werden könnten und
die den Widerstandswillen des Bundesrates oder des Generals anzweifeln,

müssen als Lügen einer defaitislischen Propaganda betrachtet
werden. Die Parole ist einfach: Bleiben wir ruhig, stark, einig. Auf
diese Weise werden wir freie Menschen bleiben.»

Der Oberbefehlshaber der Armee: General Guisan,

Reise am Vortag derGeneralmobilmachung
10. Mai 1940

Eine Besprechung führt mich nach Lugano. Zur späten Mittagsstunde

angekommen, setze ich mich an einen sonnenbeschienenen
Tisch des kleinen bunten Restaurants, das am Rande einer Piazza liegt.
Die ganze Umgebung ist in grelles Licht getaucht. Hinter der Baumreihe

des Quais spielt der See ein glitzerndes Spiel. Am Horizont ballen
sich Gewitterwolken. Seeadler kreisen in den Lüften; sie bewegen
kaum die Flügel. Die Blütenpracht eines tropischen Baumes schenkt
verschwenderisch süssen Duft. Ich schaue mich um mit frohen Augen.
Spatzen picken Brotkrumen, und Zitronenfalter taumeln geblendet über
weisse Tischtücher. Auf der Piazza liegt satte Ruhe. Das Gesicht der
Kellnerin, die mir die Suppe bringt, drückt Kummer aus. Meine Blicke
folgen ihr, und ich sehe befremdet, dass an jedem Tisch des bunten
Restaurants niedergedrückte Menschen sitzen; sie lassen die Speisen
fast unberührt und blättern nervös im Fahrplan. Die Gewitterwolken
eilen näher. Spannungen liegen in der Luft. Die Piazza erwacht aus
dem Mittagsschlummer. Junge Leute treffen sich da und brauchen
viele Worte. Etwas muss geschehen sein.

Das Radio verkündet aus dem schwarzen Schlund der Gaststube,
dass der Bundespräsident in wenigen Minuten zum Schweizervolke
sprechen werde. Jedermann springt auf und hastet in den düstern
Raum. Die jungen Leute von der Piazza drängen nach. Koch und
Küchenmädchen, Besitzer und Kellner, Gäste und Zugelaufene, alle
Umstehen dichtgedrängt den Radioapparat.

Die ernsten Worte des Bundespräsidenten erfüllen den ganzen
Raum: «Unheilvoll war, wie ihr wisst, die letzte Nacht... Belgien, Holland

und Luxemburg von den Deutschen angegriffen die ganze
schweizerische Armee wird auf morgen Samstag aufgeboten
Vertraut auf die Behörden. Sie wachen. Sie bringen euch ihrerseits
Vertrauen entgegen...»

Schwestern rücken ein, um ihre Kolleginnen in der M. S. A,
abzulösen (Z.-No. III 1121)



Das Essen wird kalt. Die Piazza träumt wieder im Sonnenlicht.
Ein Seeadler kreist ruhig und einsam überm See, und erschütterte
Menschen verlassen die kleine Gastsube. Eine Frau weint still in sich
hinein. Mein nächster Zug fährt in dreissig Minuten.

Vor dem Municipio versammeln sich die Männer Luganos; sie
lesen die Anschläge und diskutieren die Ereignisse. Ein alter Mann
berührt meine Armbinde, die ich als Hilt'sdienstpi'lichtige trage, und
sagt: «Brava, patriotta!» Junge Tessiner lösen sich von den Gruppen
und verschwinden mit langen Schritten in die Gässchen der Stadt. Sie
müssen sofort ahreisen, um den Korpssammelplatz noch rechtzeitig zu
erreichen.

Unterhalb des Bahnhofes liegt die grosse Kirche. Ich sehe, wie
hinter den Lucken des Turmes ein Mann die schwere Glocke ins
Schwingen bringt, lange bevor der erste Ton das ganze Geläute nach
sich zieht. Der Mann bückt sich mit der Wucht des Stosses und hebt
sich wieder, um die zurückschwingende Glocke wieder kraftvoll von
sich zu stossen. Und jedesmal, wenn sich der Körper aufrichtet,
werfen sich Sonnenstrahlen gleissend aufs Haar des Mannes.

Eine lange Reihe wreissgekleideter kleiner Mädchen erklimmt den
gebuckelten Stufenweg, der zur Kirche führt. Allen voran schreitet eine
Klosterfrau, und ihre schwarzen Gewänder schwingen im Rhythmus
der Klänge hin und her. Zeitloser Friede liegt in diesem Kirchgang.
Doch der Mann im Kirchturm hängt die Schweizerfahne zur obersten
Lücke heraus. Generalmobilmachung! Windstösse, die das
herannahende Gewitter ankünden, zerren am rotweissen Tuch. Blütenduft-
schwere Luft flimmert über den Häusern von Lugano, und der erste
Donner rollt am Salvalore. Ich wende mich dem Bahnhof zu.

Der Perron ist schwarz von Menschen. Faxis bringen ganze
Familien. Der kleine Funicolare, der den Bahnhof mit der untern Stadl
verbindet, hat Hochbetrieb. Man wird im Gedränge hin- und
hergeschoben. Der Soldat vergisst seine durch den vollbepackten Tornister
bedingte neue Dimension nach hinten. Wenn man klein ist, hat man
beständig irgendeinen Stahlhelm oder ein Paar Nagelschuhe an der
Nase. Schnelles Bücken, rasches Abbiegen, ist die einzige Rettung vor
allzu heftiger Bekanntschaft mit der Wchrmannsausrirstung.

Ueber Lugano entlädt sich ein kurzes Gewitter. Die Menschen auf
dem Perron halten sich gut; die Ferienreisenden schicken sich mit
leisem Humor in das jähe Ende ihres Urlaubs, organisieren theoretisch
das Einsteigen in den Zug — du nimmst den grossen Koffer und die
Handlasche, und ich den kleinen Koffer und das Kind belege bitte
drei Plätze Die Soldaten verfallen in den muntern kameradschaftlichen

Soldatenton. Ihre Frauen sind bedrückt, doch lächeln sie tapter,
wenn der einrückende Mann noch diesen oder jenen Rat erteilt.

Ein Bahnbeamter schreit «attenzione», und der Schnellzug braust
in den Bahnhof Brümsen kreischen, der Kampf um einen Platz
beginnt.

*

In der obern Leventina ist der Frühling noch nicht lange eingezogen.

Schlüsselblumen und unglaublich blaue Enziane blühen im
kurzen Grase, und Militärcamions fahren auf der Strasse; Solda;en
sitzen darin Schulter an Schulter.

Der ganzen Bahnlinie entlang stehen Wachen. Jede Brücke, jeüei
Tunneleingang, jede Kreuzung ist bewacht. Wir fahren durch Schluchten,

an Klüften vorbei, in vielen Windungen. Auf einsamem Steinblock
steht ein Soldat mit geschultertem Gewehr. Wie aus Granit gemcisselt!
Hinter ihm ragt düster und steil der Fels. Schienenstrang und Gefels!
Doch hockt in jeder Spalte, auf jedem schmälsten Felsabsatz ein
Büschelchen rotvioletter Primeln. Ein verwirrendes fremdartig schönes
Bild — und doch ganz Heimat: unerbittlicher, starker, treuer Fels
und zarte Wunder! Dareben steht der Wehrmann und wacht.

Luzern. Dem Schnellzug Luzern—Bern müssen viele Wagen
angehängt werden. Er fährt, angefüllt bis zum letzten Platz, mit grossei
Verspätung ab. Draussen liegt dunkle Nacht. Wie eine Vision fährt
ein hellerleuchteter Zug an uns vorbei; alle Wagen sind von Soldaten
und Offizieren besetzt. Wir sind heute schon vielen solchen Zü«en
begegnet. Soldatenzüge! Ich werde sie nie vergessen.

Marguerite Reinhard.
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Sanitätsgeschäft W. HOCH-WIDMER, AARAU
Zwischen den Toren 10 Telephon 2.30.55

Das Internationale Hofe Kreuz
und der Schulz der Zivilbevölkerung
gegen Luftangriffe

Die Roikreuz-Konventionen, die sich mit den Kriegsverhältnissen
befassen, hatten den Luftkrieg noch nicht vorgesehen, so dass dieser
als solcher auch nicht Gegenstand einer formellen Regelung bildet.
Trotzdem ist zum mindesten ein Grundsatz als allgemein güllig wie
eine Rechtsregel anerkannt worden, dass einzig Objekte*militärischer
Natur bombardiert werden dürfen. Aber dieses Prinzip allein kann
nicht genügen, da der Begriff des «militärischen Objektes» nicht
genau umsehrieben ist, woraus schwere Komplikationen vor allem
dann entstehen, wenn sich derartige Objekte oder die als solche
betrachtet werden, in der Nähe von bewohnten Plätzen bzw. gar innerhalb

derselben befinden. Anderseits hat die Idee der Schaffung von
«Sicherheilszonen», die als solche zwar nicht ungünstig aufgenommen
wurde, einstweilen nur in geringem Umfang zu positiven Lösungen
führen können.

Angesichts dieser Umstände hat das Internationale Komitee des
Roten Kreuzes kürzlich au die Regierungen der Signaturstaaten der
Genfer Konvention und der IV. Haager Konvention von 1907 eine
dringende Aufforderung erlassen, um diese zu einer Prüfung der Frage zu
bewegen, wie ihren Zivilbevölkerungen ein grösserer Schulz dadurch
zu sichern wäre, dass durch das Mittel zweiseitiger Abkommen
zwischen kriegführenden Ländern gewisse Regeln aufgestellt würden,
um zum mindesten die Anwendung der Luftwaffe einzuschränken.
Dieses Abkommen hätte sich nach der Auffassung des Internationalen
Komitees des Roten Kreuzes vor allem auf nachstehende Punkte zu
beziehen:

1. Anerkennung des allgemeinen Schutzes, den das Völkerrecht der
Zivilbevölkerung angedeihen lässt.

2. Proklamierung des Grundsatzes, dass einzig militärische
Objekte in rechtmässiger Weise Gegenstand von Angriffen sein können
und vor allem Einstellung jedes Angriffes gegen die Zivilbevölkerung
als solche (Einschlichlerungsbombardemenle).

3. Festsetzung des Begriffes des «militärischen Objektes», um so
den Staaten zu ermöglichen, praktische Massnahmen zur Evakuierung
derartiger Orte zu treffen, die infolge ihres anerkannten Charakters
als militärische Objekte Bombardementen ausgesetzt sind, und

4. Anerkennung des Prinzips, dass auf alle Fälle keine
Zerstörungsaktion der Zivilbevölkerung einen Schaden zufügen darf, der
nicht im Verhältnis zur Bedeutung des durch den Angriff bedrohten
Objektes steht.

Wenn eine Verletzung dieser Bestimmungen behauplet oder wirklich

begangen wird, wäre es nach der Auffassung des Internationalen
Rolkreuzkomilees erforderlieh, ein Verfahren vorzusehen, das die
sofortige unparteiische Feststellung des Falles an Ort und Stelle
ermöglichen würde. Um andererseits zu verhindern, dass die Staaten
den gefährlichen Weg der Repressalien beschreiten, unterstreicht das
Internationale Komitee die Wichtigkeit einer Bestimmung, dass keine
Vergellungsmassnahmen getroffen werden dürfen, bevor die in
Betracht kommende Seite Gelegenheit gehabt hat, innerhalb festzusetzender

Frist ihren Standpunkt geltend zu machen. In diesem Zusammenhange

ist auch in Erinnerung gerufen worden, dass auf alle Fälle die
Personen und Objekte, die durch die Genfer Konvention geschützt sind
und zu Recht das deutliche Abzeichen des Roten Kreuzes tragen,
niemals Gegenstand von Angriffen, nicht einmal in Form von Repressalien

bilden dürfen.

Les victime; de la guerre
i^es blesses du Front.

II y a tres peu de malades dans 1 armee finlandaise. Moins, beau-
coup moins que pendant un corns de repetition. Le total esl insignifiant.
Cela prouve Fcxcellente organisation, et aussi le moral merveilleux de
1 armee. Les soldals ne veulenl pas etre malades. Au lazaret de cam-
pagne, i 1 y a quelques «violentes grippes», des pneumonies, une
commotion cerebrale. Tous les lits ne sont pas occupes. Dans une autre
niaison, les opercs. Ailleurs, l'isolement. Dissemination: qu'il s'agisse
des bureaux d'Etat, des quartiers generaux, des lazarets ou des depots
de munitions, les locaux sont toujours distants les uns des autres:
repartition des risques. La morl peul passer mais l'armee doit continuer
ä travailler el ä se baltre.

Les blesses de premiere ligne sont amenes dans les nids de blesses

que de nombreux ecriteaux clones aux arbres indiquenl clairement.
Apres les premiers soins, des traineaux bourres de paille conduisent
les malheureux aux autos sanitaires qui les emmenent au lazaret. La,
acheminement sur Fetablissement specialise — dont Fun est une
touchante salle d'ecole avec des modeles d'ecriture demeures sur le
tableau noir, et l autre une maison seigneuriale avec d'anciens miroirs
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